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Nummer i - 20. Jahrgang Bern, den 7. Januar 1939.

Nach einer Farben-Photogr. von F. Schiller, Wattenwil

summer i - 29. làrMNA Lern, 6en 7. .januar lyzy.

Kack einer iparbeo-?dvroßr. von In Lckiiler, Wsneiiìvil



Tabakpfeifen In grosser Aaswahl

Reparaturen

Fr. Schumacher, Drechslerei
Kesslergasse 16

— 5 °/o Rabattmarken —

SPIZIAIKOKS
» IN ALLEN KÖRNUNGEN
GASWERK BERN

Tel. 2 35 17

Puppenklinik
Reparaturen billig
K. Stiefenhofen-Affoller

Kornhausplatz 11, I St.

Das Backen
im Haushalt
ist ein vorzügliches, von d.
Hauswirtschaftslehrerin
J. B I R R I in Zug ver-
fasstes Büchlein.

Es wird von allen Haus-
frauen, denen daran gele-
gen ist, ihren Angehörigen
hin und wieder mit etwas
Besonderem aufzuwarten,
sehr geschätzt. Das Werk-
lein gibt Anleitung zur
Herstellung von verschiede-
nem Backwerk und Patis-
serie. Es lehrtl uns die
Kenntnisse der Grundteige
zu Backzwecken. Das „Bäk-
ken im Haushalt" ist zu
Er. /.50 zu beziehen in
allen Buchhandlungen oder
direkt beim

Schweizer Druck- und Ver-
lagshaus Zürich 8, Klaus-
Strasse 33.

Holz
Kohlen

Briketts

Sulgenrain 26 Telephon 2 17 65

für das Bad zu Hause
wirken nervenstärkend, beruhigend

und erfrischend
Fichtennadel-Badezusatz 4cPäckli à 250 g

Fichtennadel-Tabletten OA
per Stück -.25 und

ABTEILUNG PARFUMERIE

KAISER
Kaiser & Co. AG. Marktgasse, Bern

Z^/Â^/*t//2Çf5-^6'e/7^e5e//5û^05/?/>îj3er/i
ßrr», ßwwr/rrj'arrc /S

Unfall- /Haftpflicht- /Erblindungs- /Feuer- /Betriebsverlust- /Einbruchdiebstahl- /Glas- /Wasserleitungsschäden-
Autokasko-/ Reisegepäck- /Garantie- /Regen- und Transport-Versicherungen

3u unferem £ttelfutb.
Der SBilbftrubel bilbet bas Centrum einer (leinen ©ebirgs»

gruppe, bie burrf) Samil unb ©emmi im SBeften unb Often, ben

Xalabfrfjlüffen non Senf unb 2lbelboben, refp. ©ngftligental unb
2lmmertengrat im Stürben, unb burrf) bas Sbonetal im ©üben
abgegren3t roerben tann. 3nmitten biefes ©taffios nun erbebt
fieb in einer Sänge non 3 fm unb in faft borisontaler Äammlinie
ber ©rat, ber eigentlicb SBifbftrubel beißt, ©r mirb feitlicb nom
SBeftftrubel <3251 m) unb bem ©roßftrubel (3253 m) abge»

fcbloffen. Den Seamen SMlbftrubel erhielt er mabrfebeinlirf) oon
ben Seroobnern ber Senf, oon mo aus man bie gelsabftürse
biefes Serges fiebt. Srüber nannte man ihn Säßliberg ober
Sätlisberg, fo ber erfte Serner ©eograpb X'bomas Schöpf im
3abre 1576. ffirftmals mirb er als ber 2öilbe ©trubel ober
©roße Strubel oon ©runer 1760 in feinem Surf) über bie „(Eis*
gebirge bes Scbmei3erlanbes" ermähnt. Dorf) begnügte man firf)
bamals norf), ibn oon unten 3U befeben. ©bei, in feiner ,,2lnlei'
tung, auf bie nüßlirfjfte unb genußoollfte 2lrt bie ©cbmeis 3U be=

reifen", nennt ibn im 3abre ben „roilben Strubel, oon melrfjem
ber Säfeli'Sletfcber in brei Stocfmerfen herabhängt unb firf) febr
malerifcb 3roifrf)en bem Strubel» unb 2Bt)ß*f)orn barftellt".
Mein ibm graut frfjon oor bem 5Beg 3U ben ®ngftligen*2Baffer»
fällen: „bie ©efabr bes SBeges ift fo fürchterlich, baß man feinem

Seifenben ben Sefucb berfelben anraten fann", fo frfjreibt er.
2Ran 30g bamals eben bie lieblichen, ibpllifrfjen Orte ber fjobeit
bes £>orf)gebirges oor.

DSan roirb firf) noch erinnern, baß feinerseit ein Srojeft be=

ftanb, unter bem SBilbftrubelmaffio einen Tunnel oon 12,5 fm
Sänge 3U bauen, ber bei Oberrieb, füböftlirf) oon Senf mit
1110 m ü. 5K. in ben Serg geführt unb bei 1103 m im SBallis
roieber herausgetreten märe, 150 m tiefer als ber Sötfcßberg»

tunnel, ohne babei länger 3" fein als biefer. Das in jeber f>in»
ficht günftige Srojeft, mit 3ufabrtslinien, bie leicht 3U erfteüen
unb oor Saminen lieber gemefen mären, mar 00m SBaüifer 3n*
genieur ©rneft oon ©tocfalper, ber febon am ©ottbarbtunnel
mitgearbeitet batte, aufgeteilt roorben. Später rourbe bas SBilb*

ftrubelprojeft norf) bureb ein oon 3ngenieur 21. Sepeler, bem

Slitarbeiter am Sanamafanal unb Searbeiter ber Släne für bie

©ürbetal», Sern»Seuenburg* unb Sern»Srf)mar3enburg*Sabn
erftelltes ©toefbornprojeft ermeitert, rooburd) Sern bireft mit
3meifimmen oerbunben unb bie ©ürbetalbabn 3U einer fjaupt»
linie erhoben morben märe. Mein ber Sötfrfjberg fiegte, unb
ber SBilbftrubel fam baburrf) um bie ©bre, einem großen 21lpen»

tunnel ben Samen bergeben 3U bürfen.

Iidskpkslksn In xro,»sr »a»m>lil

tîepsrsruren

?r. Lchumavkvr, vreckslerei
I^essler^zsse 16

— 5 "/» kadârrinsrlcen —

»«lâllwltt' II^I

Q^swckK ve«»i
l'el. 2 zz 17

Puppenklinik
Iîep»r»iuren kiUi^
X. 8tiàlià /ìffoltor

Ilornli»u»iil«,tr 11, > St.

»S5 kscken
îm ^isuslislî
ist ei» vorâxliàes, von ci.

Itsusvvirtsclisttslekrerin
Z. L I lì li I in ver-
kas8te8 Küchlein.

k^8 v^irâ vcin allen Iìau8-
krnuen, cienen âsrsn xele-
^en ist, ilircn ^i^ekôri^en
kin uncl vviecler mit etiva8
Lesoncierern sut2uw2rten,
8et^r ^esckätxt. Da8 Werk-
lein ^ikt TVnIeitunz vu r
Herstellung von verseliiccle-
nein Lsàwerlc uncl ?ntis-
serie. Iss lekril uns rlie
Kenntnisse cier Lrunciteige
2u Lnàsveclcen. Oss^àlc-
lcen iin ttnuslislt" ist 2u
^r. /.^o ?.u, ke/iel'cn jn
allen Lnelikancllun^en vcler
6iràt beim

8ek««>î«r vruek unit Vor-
isg,ii»u, ^llriek S, XI»u»-
»Irnsss ZZ.

Xoklen
öniketk

Lulgonrsin 2à Islopbon 2 1 7

illr «iss ksci lru Misuse
«,irtl«n n«rvsn»tSeIten<t, t,«rutilg«»l>

unit «rtrîsekenit
fllîI>tSNNSlIgI-S,llS7Uttt2

?scl<li à 250 g

fielitsnnsilsl-l-lilsttsn
per Ztücli -.25 uncl

äöicii.une p/^iî ti iv, ^ ki e

x^isci?
Kaiser 8. ^o. ^arktgasse, öern

üe>», ö«»c/rrFarrr

Tin tall- Matcptlictit- /LrdlinckunßZ- /teuer- /kecriedsverluzc- /Linbrucli6iel?3takl- /LI25- /Wa33erleitunß38cdä6cn-

/^utoksz^o-/K.ei5eße^>äc^- /(Garantie- /k.eßcn- uncl Tran3^ort-Ver3lcdcrunßen

Zu unserem Titelbild.
Der Wildstrubel bildet das Zentrum einer kleinen Gebirgs-

gruppe, die durch Rawil und Gemmi im Westen und Osten, den
Talabschlüssen von Lenk und Adelboden, resp. Engstligental und
Ammertengrat im Norden, und durch das Rhonetal im Süden
abgegrenzt werden kann. Inmitten dieses Massivs nun erhebt
sich in einer Länge von 3 km und in fast horizontaler Kammlinie
der Grat, der eigentlich Wildstrubel heißt. Er wird seitlich vom
Weststrubel <3251 m) und dem Großstrubel (3253 m) abge-
schlössen. Den Namen Wildstrubel erhielt er wahrscheinlich von
den Bewohnern der Lenk, von wo aus man die Felsabstürze
dieses Berges sieht. Früher nannte man ihn Rätzliberg oder
Rätlisberg, so der erste Berner Geograph Thomas Schöpf im
Jahre 1576. Erstmals wird er als der Wilde Strudel oder
Große Strudel von Grüner 1760 in seinem Buch über die „Eis-
gebirge des Schweizerlandes" erwähnt. Doch begnügte man sich

damals noch, ihn von unten zu besehen. Ebel, in seiner „Anlei-
tung, auf die nützlichste und genußvollste Art die Schweiz zu be-

reisen", nennt ihn im Jahre den „wilden Strudel, von welchem
der Rätzli-Gletscher in drei Stockwerken herabhängt und sich sehr
malerisch zwischen dem Strudel- und Wyß-Horn darstellt".
Allein ihm graut schon vor dem Weg zu den Engstligen-Wasser-
fällen: „die Gefahr des Weges ist so fürchterlich, daß man keinem

Reisenden den Besuch derselben anraten kann", so schreibt er.
Man zog damals eben die lieblichen, idyllischen Orte der Hoheit
des Hochgebirges vor.

Man wird sich noch erinnern, daß seinerzeit ein Projekt be-

stand, unter dem Wildstrubelmassiv einen Tunnel von 12,5 km

Länge zu bauen, der bei Oberried, südöstlich von Lenk mit
1110 m ü. M. in den Berg geführt und bei 1103 m im Wallis
wieder herausgetreten wäre, 150 m tiefer als der Lötschberg-
tunnel, ohne dabei länger zu sein als dieser. Das in jeder Hin-
ficht günstige Projekt, mit Zufahrtslinien, die leicht zu erstellen
und vor Lawinen sicher gewesen wären, war vom Walliser In-
genieur Ernest von Stockalper, der schon am Gotthardtunnel
mitgearbeitet hatte, aufgestellt worden. Später wurde das Wild-
strubelprojekt noch durch ein von Ingenieur A. Beyeler, dem

Mitarbeiter am Panamakanal und Bearbeiter der Pläne für die

Gürbetal-, Bern-Neuenburg- und Bern-Schwarzenburg-Bahn
erstelltes Stockhornprojekt erweitert, wodurch Bern direkt mit
Zweisimmen verbunden und die Gürbetalbahn zu einer Haupt-
linie erhoben worden wäre. Allein der Lötschberg siegte, und
der Wildstrubel kam dadurch um die Ehre, einem großen Alpen-
tunnel den Namen hergeben zu dürfen.


	...

